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Mit den Besten vergleichen Spitze erreichen!
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36. Jahrgang

Zum 35. Jahrestag 
werden ökonomische 
Initiativen erfüiit
Über Vorhaben unserer GO zum 
Repubiikgeburtstag
sprachen wir mit stettv. FDJ Sekretär 
Gabriela Dähn
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, Seit mehr als vier Jahren ar
beitet sie jetzt hier in der Iso 
'erbrigade ls, Rita Krohn, Best 
Arbeiterin des Monats März im 

Bereich. Ihre Aufgaben beste
hen u. a. in der Isolierung von 
Anschlüssen, Ausleitungen und 

trahlungsringen für die Wicke 
,J' aber auch der Stangenleiter 

Großtrafos.
„Unsere Brigade ist ein gutes 

Kollektiv," sagte sie im Ge 
brach. „Wir verstehen uns 
rotz der Altersunterschiede 
ubr gut. In meiner Funktion als 

h evverkschaftsvertrauensfrau 
.ube ich stets ein offenes Ohr 
Ar die Probleme meiner Kolle 

9en.
ich hier anfing, habe ich 

Uerst meine Arbeit still für 
?"ch gemacht, obwohl das ei 
"botlich nicht meine Art ist. Ich 

ollte erst zeigen, was in mir 
r^ckt und durch meine gute 

. rbeit anerkannt werden. Das 
At mir auch gelungen. Oft ver
teilen Vorurteile gegenüber 
er Jugend den Weg zu einem 

. ttonen und ehrlichen Arbeits 
erhältnis der Kollegen unter
wander. Ich habe durch eine 

büalitätsgerechte und quanti 
ativ g^g Arbeit von Anfang an 
ersucht, das Gegenteil zu be
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tri^e Werktätigen unseres Be- 
Je°es haben im 1. Halbjahr 
f.'? überall in unserer Republik 
q 'ß'g gearbeitet. Besonders 
ki Ergebnisse erreichten die 
b°"ektive des Sicherungs 
jAes, des Mitteltrafobaues 
by* des Leistungsschalter 
[?Aes bei der Fertigung von

Ackluftschaltern. Gegenüber 
iah Reichen Zeitraum des Vor
stes haben wir 28 Prozent 

Ahr erbracht. Aber zwischen 
ausgezeichneten Bilanz der 

UR und unseren Planergebnis

weisen. Dann konnte ich auch 
Kritik üben, denn das bedarf ei 
ner realen Grundlage. „Arbeits 
zeit ist Leistungszeit" - ent
sprechend diesem Motto habe 
ich immer versucht zu arbeiten. 
Die Termine zur Fertigstellung 
bestimmter Teile wurden so 
auch immer eingehalten. Lag 
etwas sehr Wichtiges und Drin
gendes an, haben wir hier oben 
versucht das Beste aus uns her
auszuholen.

Unser MMM-Objekt, das wir 
auf der letzten Bereichsmesse 
des 0 Betriebes vorstellten, ist 
auch genau auf dieses Problem 
gerichtet. Wir isolieren hier in 
ls nicht nur mit der Hand. Eine 
Isoliermaschine BM 3 ist instal
liert, die z. B. Stangenleiter 
bzw. Strahlungsringe isoliert. 
Dabei gab es beim Unterbau 
für Netzvolltrafos Schwierigkei 
ten Der Platz längs der BM 3 
reichte nicht aus. Da leisteten 
die Männer oft schwere Arbeit.

Unser Neuerervorschlag sah 
vor, in die Hallenwand eine Vor 
richtung einzubauen, damit die 
langen Teile in einem Arbeits 
gang isoliert werden können. 
Da stießen wir von Seiten der 
Sicherheitsinspektion auf Wi

sen gibt es noch einen großen 
Widerspruch. Mit einem Minus 
in der industriellen Warenpro
duktion haben wir unsere 
selbstgesteckten Ziele nicht er 
füllt und nur einen Jahresanteil 
von 36,6 Prozent erbracht. Auch 
alle anderen Leistungskennzif
fern sind nicht erfüllt. Die posi 
tiven Entwicklungen in den er 
sten fünf Monaten konnten im 
Juni nicht fortgesetzt werden.

Jetzt darf man nicht lange 
darüber lamentieren, und zur 

(Fortsetzung auf Seite 3.) 

derstand, denn vor unseren 
Fenstern fährt der Laufkran, 
und man war der Meinung, die 
Vorrichtung gefährde die Si
cherheit. Wir haben dann die 
Initiative ergriffen, um zu be
weisen, daß diese Überlegung 
doch wenigstens den Versuch 
der Überprüfung wert wäre.

Heute ist die Vorrichtung ein
gebaut. Das bringt für uns nicht 
nur verbesserte Arbeitsbedin
gungen, sondern auch eine hö 
here Arbeitsproduktivität und 
Qualität. Die Arbeitszeit kann 
besser ausgelastet werden.

Den anderen Problemen, die 
wir hier zu lösen haben, trete 
ich genauso offensiv entgegen. 
Die Pünktlichkeit gehört dazu, 
die Einsparung von Arbeitsma 
terial ebenso. Zur letzteren ha 
ben wir uns schon konkrete Ge
danken gemacht. Aber Papier 
beim Isolieren einzusparen, 
würde immer auf Kosten der Si
cherheit gehen. Und das kön
nen wir genausowenig wie Ma
terialverschwendung zulassen. 
Deshalb kann es bei uns nur 
darum gehen, mit dem Material 
so sorgsam wie möglich umzu
gehen, das heißt, Qualitätsar 
beit zu leisten."

Auszeichnungen 
zum Tag der VP

Wehrleiter Hans Joachim 
Krüger wurde zum Oberbrand
meister befördert und als Akti 
vist geehrt.

Kamerad Jürgen Spließgard 
erhielt die Beförderung zum 
Oberbrandmeister.

Für vorbildliche Arbeit in der 
Betriebswache wurden durch 
die VP-lnspektion ausgezeich 
net:

Kollegin Ilse Hohlfeld
Kollege Kar! Wächter.
Genosse Karl-Heinz Feistel 

wurde zum Oberleutnant der K 
befördert.

Herzlichen Glückwunsch!

Am 27. Juni fand die Tagung 
der Bezirksleitung der FDJ 
statt. Gabi, du gehörtest zu 
den Gästen, worum ging es 
auf dieser Beratung?

Gabrieia Dähn: Im Mittel 
punkt stand die Vorbereitung 
des 35. Jahrestages der DDR. 
Wir berieten dort über die wei 
teren Aufgaben im „Friedens
aufgebot der FDJ" und werte
ten die 10. Tagung des Zentral 
rates der FDJ aus. Mit großer 
Herzlichkeit begrüßten wir den
1. Sekretär des Zentralrates, 
Genossen Eberhard Aurich. 
Und dem aufmerksamen Leser 
der Tagespresse wird es nicht 
entgangen sein: Wir haben ei 
nen neuen 1. Bezirkssekretär, 
Helmut Meier, der auf der Be 
zirksleitungstagung gewählt 
wurde. Den Köpenickern ist 
Helmut Meier sicher kein Unbe 
kannter, er leitete einige Jahre 
als 1. Sekretär unsere 
FDJ Kreisorganisation. Ellen 
Brombacher wurde nach lang 
jähriger erfolgreicher Tätigkeit 
im sozialistischen Jugendver 
band herzlich verabschiedet 
und für ihre Verdienste bei der 
kommunistischen Erziehung 
der Jugend durch Eberhard Au 
rieh mit der höchsten Auszeich

nung der FDJ, der Ernst Thal 
mann Medaille, geehrt.

Helmut Meier sprach in sei 
nem Bericht über die Ergeb 
nisse der Berliner FDJler im 
Friedensaufgebot. Ausgehend 
von der 7. und 8. Tagung des 
ZK der SED legte er die näch 
sten Vorhaben der Bezirksor 
ganisation Berlin zur weiteren 
Stärkung des Sozialismus und 
Sicherung des Friedens dar.

35. Republikgeburtstag, wel 
ehe Aufgaben stehen da vor 
unserer FDJ Grundorganisa 
tion?

Gabriela Dähn: Aufgabe 
Nummer 1 ist gegenwärtig die 
Vorbereitung des FDJ-Studien- 
jahres 1984/85. Hier geht es 
zum einen um eine konkrete 
Auswertung des vergangenen 
Studienjahres und zum anderen 
um die Auswahl der Propagan
disten für die kommenden Zir
kel.

Im September führen wir in 
allen FDJ-Gruppen eine Mitglie
derversammlung zur Vorberei
tung des 35. Jahrestages der 
DDR durch, und jede FDJ- 
Gruppe gestaltet dazu eine 
Wandzeitung. Unser Ziel ist es, 
bis zum Republikgeburtstag un 
(Fortsetzung auf Seite 2)

Herzlichen 
G/ückwunsch 
den Azfitg/iedern 
der Jugendbri
gade „ Wi/he/m 
Pieck" aus dem 
Ratiomitte/bau 
/auf unserem 
Foto Danze/ 
RayßJ, deren 
hervorragende 
Arbeit bei der 
vorfristigen Rea 
/isierung des 
Jugendobjektes 
„Einsatz des In
dustrieroboters 
Z/M 10 zum 
Schichten von 
Wand/erkernen " 
mit einer Ur 
künde des FDJ 
Zentra/rates ge 
würdigt wurde.
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geantwortet

Auszeichnung des 
besten Meisters
erfoigt
zukünftig monatiieh

Zum gegenwärtigen Stand 
der Klärung einiger Diskus 
sionsschwerpunkte aus den Be 
ratungen mit den Meistern un 
seres Werkes:

Entsprechend den Festlegun
gen des Werkdirektors zur Aus
wertung der Hinweise und Kriti
ken der Meister hatte der öko
nomische Bereich insbeson 
dere Probleme der materiellen 
und moralischen Anerkennung, 
der Entlohnung und der Wett 
bewerbsführung zu klären.

1. Zur wirksameren materiel 
len Anerkennung der Leistun
gen der Meister wurde in Über 
einstimmung mit der BGL fest 
gelegt, daß ab 2. Halbjahr 1984 
monatlich der beste Meister 
des Werkes mit einer Prämie 
von 300 Mark ausgezeichnet 
wird. Bisher war im BKV nur 
eine quartalsweise Auszeich 
nung vorgesehen.

Ab 1985 werden die besten 
Meister mit einem Arbeitsplatz
wimpel geehrt „ Die entspre 
chenden Veränderungen; des
<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<

Fortsetzung von Seite 1

Zum 35. Jahrestag 
werden ökonomische 
initiativen erfüiit

eine Urkunde, überreicht von 
Eberhard Aurich, und zwar für 
hervorragende Leistungen bei 
der vorfristigen Realisierung 
des Staatsplanthemas und Ju
gendobjektes „Einsatz des In 
dustrieroboters ZIM 10 zum 
Schichten von Wandlerker 
nen", worauf wir .sehr stolz 
sind. In diesem Zusammenhang 
möchten wir uns recht herzlich 
bei der Jugendbrigade „Wil 
heim Pieck" aus dem Ratiomit
telbau bedanken, die dieses Ju 
gendobjekt zum erfolgreichen 
Abschluß brachte.

Gabi, wir danken dir für die 
ses Gespräch.

sere ökonomischen Initiativen 
mit 100 Prozent zu realisieren.

Am Vorabend der 9. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz, die am 
3. September stattfindet, wer
den die Jugendbrigaden ihre 
Ergebnisse abrechnen. Gut vor 
bereiteten wollen wir auch den 
Fackelzug der FDJ am 6. Okto
ber. Unseren besten FDJlern 
werden wir dafür ein Mandat 
überreichen.

Auf der Tagung wurden auch 
einige wichtige Termine be 
kanntgegeben, die man sich 
schon jetzt vormerken sollte. 
Vom 7. bis 21. September er
wartet die Bezirks NIMM in der

Werner Seelenbinder-Halle 
wieder recht viele Besucher. Im 
Mai 1985 treffen sich die besten 
Jugendfreunde zum XII. Paria 
ment der FDJ. Und, das sei 
ganz dick unterstrichen, vom 
27. Juli bis 3. August 1985 fin
den die XII. Weltfestspiele in 
Moskau statt.

Was sollte man noch erwäh- 
nen?

Gabriela Dähn: Unbedingt wurden 191 Exponate ausge 
die Auszeichnungen, die den 
besten Grund und Kreisorgani 
sationen für ihre gute Arbeit zur 
Vorbereitung und während des 
Nationalen Jugendfestivals 
überreicht wurden. Auch un 
sere Grundorganisation erhielt

...hat heute der
Direktor für 
Ökonomie
Jürgen Saiminkeit

BKV werden auf der nächsten 
Vertrauensleutevollversamm- 

lung zur Beschtußfassung vor
gelegt.

In Zusammenhang mit der 
Einführung des durchgehenden 
Schichtbetriebes in den mecha 
nischen Vorwerkstätten wurde 
für die direkt in diesem Schicht 
System mitarbeitenden Meister 
der leistungsabhängige Ge 
haltszuschlag erhöht.

2. Entsprechend den Hinwei 
sen der Meister aus den Vor 
Werkstätten wurden komplexe 
Maßnahmen zur Sicherung ei 
ner Leistungserhöhung für die 
Berufsgruppe „konventionelles 
Drehen" eingeleitet. Eine der 
Maßnahmen bestand z. B 
darin, die Lohnvereinbarung für 
die konventionellen Dreher zu 
verändern und in Abhängigkeit 
von der Leistungssteigerung 
die Lohnprämie differenziert zu 
erhöhen. Gleichzeitig werden 
Festlegungen getroffen, die 
jüngeren Facharbeiter schneller 
an die Leistungen der erfahre-

Auf einen Biick
Nachtese in 
Sachen MMM

In 6 Betrieben und Bereichen 
unseres Werkes wurden Be
reichsmessen der Meister von 
morgen durchgeführt. Dabei 

stellt, davon sind 150 Aufgaben
stellungen aus dem Plan Wis
senschaft und Technik. Für 17 
Exponate schloß man Neuerer 
Vereinbarungen ab. 15 Aufga 
ben lösten die Jugendbrigaden 
unseres Werkes.

MEISTER 
BETRtEB 

MÄDCHEN 
PUR ALLES?

nen Kollegen heranzuführen.
3. Vielfach Kritik wurde an 

der Auswertung der Q-Zahl ge 
übt und darüber hinaus gefor
dert, den Lohn der Produktions
arbeiter wirksamer direkt in Ab
hängigkeit von der Qualitätsar 
beit zu gestalten. Dazu wurde 
durch den Direktor für Ökono
mie eine Arbeitsgruppe gebil 
det, in der auch zwei Meister 
sowie Vertreter der TKO, des 
Z Bereiches und der BGL mitar
beiten. Ergebnisse sind aller 
dings nicht sofort erreichbar, 
weil es da einer Reihe organisa 
torischer Veränderungen in der 
Erfassung und Abrechnung der 
Leistungslohnscheine in der 
konkreten Nachweisführung 
zum einzelnen Werktätigen so
wie anderer Maßnahmen be 
darf.

Es ist erforderlich, wichtige 
OHB Regelungen anzuwenden 
und durchzusetzen. Auf dem 
nächsten Meistertag wird dazu 
berichtet. Zwischenzeitlich wer 
den verschiedene Meister di
rekt in die Diskussion einbezo 
gen.

Jürgen Salminkeit 
Direktor für Ökonomie

Gesucht werden 
Hiifen fürs 
Ferienlager

Für die Sicherung der Versor
gung der Mitarbeiter des 
Hauptwerkes in den Ferienmo 
naten Juli/August benötigen 
wir dringend einige Schüler als 
Ferienhilfen. Eltern, deren Kin
der an der Ausführung dieser 
Arbeiten interessiert sind, mel
den sich biete in der Kaderabtei 
lung unter App. 2113 oder di 
rekt in der Küche unter App. 
2405.

W. Baumfeld
Direktor für Sozialökonomie 
und Allgemeine Verwaltung

Wir
gratu 
Heren

...unseren Kolleginnen Bri 
gitte Woytalwicz zur Geburt ih 
rer Tochter und Ina Teichter so 
wie Gabriele Bukowski zur Ge 
burt ihrer Söhne. Wir wün 
sehen den Muttis und ihren Ba 
bys Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

in eigener Sache
Aus Urlaubsgründen

scheint die nächste Ausgabe 
unserer Betriebszeitung erst 
am 20. Juli und die folgende am 
3. August.

er-

Unsere Jubiiare 
im Juni

Ihr 25jähriges Betriebsjubi 
läum feierten die Kolleginnen 
und Kollegen:

Werner Miletzki, Lucie 
Schulz, Horst Rauch, Klaus 
Gaffke, Hans-Werner Ziolko, 
Rolf Preßler, Christa Wittig und 
Irma Scharf.

Seit 20 Jahren gehören fol 
gende Kolleginnen und Kolle 
gen unserem Werk an:

Manfred Ziese, Hiltraud 
Schmiel, Horst Erdmann, Er 
hard Lenz, Heinz Metzner, Irm 
gard Werner, Barbara Scheiwe, 
Günter Reisdorf, Heidrun 
Scheibig und Heinz Weiss.

Seit 15 Jahren arbeiten die 
Kollegin und Kollegen im TRO:

>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>
Aus den Akten der Kriminaipoiizei 
Betrug zum Nachtei! des 
sozialistischen Eigentums

In der kriminalpolizeilichen 
Tätigkeit haben wir es immer 
wieder mit Bürgern zu tun, die 
ihr Spargirokonto vorsätzlich 
überziehen, um in betrügen 
scher Absicht einen Vermö
gensvorteil zu erhaiten.

Mit der Teilnahme am Freizü
gigkeitsverkehr mittels Scheck 
sind konkrete Bedingungen für 
den Kontoinhaber verbunden:
- Der Scheck muß gültig und 
der Aussteller erkennbar sein
- Die Frist zwischen Ausstel 
lung und Einlösung muß einge
halten werden
- Das Konto muß ein entspre
chendes Guthaben aufweisen

Die Bedingungen des 
Scheckverkehrs sagen eindeü 
tig aus, daß sich der Kontoinha 
ber vor jeder Ausstellung und 
Einlösung eines Schecks über 
seinen Kontostand zu informie 
ren hat. Dazu dienen Kontoaus 
züge oder auch private Auf
zeichnungen. Wird durch den 
Bürger dennoch ein Scheck zur 
Einlösung gebracht, welcher 
nicht den vorgenannten Anfor 
derungen entspricht, so täuscht 
er damit den Schecknehmer. 
Im Ergebnis dessen wird eine 
Vermögensverfügung vorge 
nommen und der Bürger er 
langt einen Vermögensvorteil 
Damit wird bereits der objek 
tive Tatbestand des Betruges 
zum Nachteil des Sozialist 
sehen Eigentums gemäß § 159 
StGB erfüllt. Diese Handlung 
kann nur vorsätzlich erfolgen, 
d. h. der Täter muß Kenntnis 
davon haben, daß zum Zeit 
punkt der Einlösung kein derar 
tiges Guthaben besteht. Wer
den bei der Ausstellung und 
Einlösung von Schecks falsche 
Namen oder Namen von Nicht
kontoinhabern aufgetragen, so 
kommt der Tatbestand der Ur
kundenfälschung hinzu.

In der praktischen Arbeit un
serer Kreditinstitute wird dem 
Kunden Vertrauen entgegenge 
bracht. Demzufolge wird bei 
Kontoüberziehung der Inhaber 
benachrichtigt und erhält Gele 
genheit, den Sachverhalt zu klä
ren bzw. einen Ausgleich her 
beizuführen. Die Kreditinstitute 
prüfen in jedem Einzelfall die 
Kontenentwicklung und werten 
diese auf Grund des bisherigen 
Verhaltens des Kontoinhabers. 
Ist im Ergebnis dessen der Ver 
dacht einer vorsätzlich strafba

Marianne Kandziora, Hans 
Andretzky und Bernhard Baben 
Schneider.

Ihr 10jähriges Betriebsjubi 
läum feierten die Kollegin und 
Kollegen:

Margot Kierschke, Dietmar 
Klein, Hubert Müller und Eber
hard Ranke!.

Herzlichen Glückwunsch!

ren Handlung nicht auszuschlie; 
ßen, so erfolgt die Anzeige be' 
der Kriminalpolizei. Zu bemer 
ken ist noch, daß der Schaden 
verursacher in jedem Fall den 
Schadenersatz zu leisten hat 
und dabei mit einem erhöhten 
Verzugszins belastet wird.

Eine spezielle Form des 
Scheckbetruges stellt die söge 
nannte „Scheckreiterei" dar. 
diesem Fall wird bereits vor E'n 
gang einer zu erwartenden Kom 
tenüberweisung mittels Scheck 
eine Abhebung veranlaßt. Das 
Konto wird für einige Tage 
überzogen bzw. nutzt man den 
Zeitraum des buchungsmäß*'

gen Ablaufes aus, um sieb 
selbst einen „Kredit" zu gevvan

Durch die Kriminalpoliz^ 
wird allen Teilnehmern am 
Scheckverkehr geraten:
- sichere und getrennte Aufb^ 
Währung der Scheckvordruck 
und Personaldokumente -
- ständige Kontrolle der Höh 
des Guthabens und EinhaltufS 
der gesetzlichen Bestimmet* 
gen
- bei Verlust von Scheckvo
drucken ist die kontoführend 
Sparkasse unverzüglich zu be 
nachrichtigen ..
- bei festgestellten unerkiar 
chen Abbuchungen ist m 
Rücksprache mit der Sparkass 
zu führen (Reklamation) .
- die Gelegenheit zur Kläru*^ 
von Unstimmigkeiten ist bei d 
kontoführenden Sparkass 
wahrzunehmen.

Betriebsschutz/Kriminalpd .

www.industriesalon.de
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!m Blickpunkt: 9. Berüner Bestarbeiterkonferenz

Ais Propagandist suche ich 
das poetische Gespräch
Lehdingen soiides Wissen und Können vermittel

Die8.TagungdesZKderSED 
hat bestätigt, daß die Orientie
rungen des Genossen Erich 
Honecker auf der 7.Tagung des 
ZK und der Berüner Bezirksde
legiertenkonferenz der SED 
nchtig waren, dem Prozeß der 
Intensivierung umfassenden 
Charakter zu verleihen, stabiie 
Grundlagen für seine Entwick
lung auf lange Sicht zu schaf
fen und durch neue Erzeug 
n'sse und Technologien zu 
höchster Effektivität zu gelan 
gen.

Für uns Lehrkräfte der be

Genosse Vo/ker von Essen, 
'-^hroberme/ster in PBA 2.

^^praktischen Ausbildung er 
9jbt sich daraus die Aufgabe, 
u'e Qualität und Effektivität der 
r?erufausbildung so zu erhöhen, 
9aß diese noch wirksamer zur 
ersönlichkeitsentwicklung und 

V*?? Leistungswachstum in der 
jolkswirtschaft beiträgt. Die 
unftigen Facharbeiter sind 
och gründlicher auf die Erfor 

P rnisse der gesellschaftlichen 
Entwicklung und die neuen An- 
"rderungen der Volkswirt

schaft bei der intensiv erweiter
en Reproduktion vorzuberei- 
en. Dabei spielt die kommuni 

stische Erziehung der angehen
den Facharbeiter eine entschei 
dende Rolle.

Als Propagandist im FDJ Stu
dienjahr bin ich in den Diskus 
sionen mit den Jugendlichen 
ständig bemüht, eine Atmo
sphäre der lebendigen Aneig 
nung des Marxismus Leninis
mus zu schaffen. Die Gewin
nung und Vorbereitung des mi
litärischen Berufsnachwuchses 
ist ein fester Bestandteil der 
kommunistischen Erziehung. 
Die Laufbahnausbildung „Mot. 
Schützen", die wir in einem 17 
Tage Programm mit unseren 
Lehrlingen in einer Lager- und 
Tagesausbildung durchführen, 
bietet uns Lehrkräften die Mög
lichkeit, diese anspruchsvolle 
Aufgabe zur weiteren Stärkung 
der Verteidigungsbereitschaft 
zu erfüllen. Das hat z. B. dazu 
beigetragen, daß 45 Prozent 
der männlichen Lehrlinge aus 
der Klasse Z42 einen längeren 
Ehrendienst in den bewaffneten 
Organen leisten werden.

Um die Qualität in der berufs
praktischen Ausbildung zu er 
höhen, haben wir uns für das 
kommende Lehr und Ausbil 
dungsjahr vorgenommen, das 
Üben der einzelnen Fertigkeiten 
während der Lehrgänge in den 
Vordergrund zu stellen. Dabei 
werden die Lehrlinge konti
nuierlich an die Facharbeiterlei
stung herangeführt. Dieses 
ständige Üben bietet uns die 
Gewähr, daß wir unsere Lehr
linge mit einem soliden berufli
chen Wissen und Können aus
statten.

Mit dieser Aufgabe leisten 
wir einen Beitrag zur Realisie 
rung des vom ZK der SED und 
dem Ministerrat der DDR be
schlossenen Maßnahmeplanes 
zur weiteren Vervollkommnung 
der Berufsausbildung.

Volker von Essen 
Lehrobermeister PBA/2
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{ Noch jung in unseren Reihen [
Mein Name ist Antje Jessen, tiv Sport und war Kapitän der § 

Ich erlerne den Beruf eines Ma- Handballmannschaft bei der g 
schinen und Anlagenmonteurs SG Dynamo Hohenschönhau- g 
mit Abitur. sen. Alle Funktionen, die ich in- g

Seit dem 18.Juni bin ich Kan-nerhalb der FDJ und in der 8 
didat der SED. Im 2. Semester Sportgemeinschaft ausübte, g 
äußerte ich erstmalig den wirkten sich fördernd auf meine 
Wunsch, Kandidat zu werden. Entwicklung aus. Ständig war g 
Dieser Wunsch bildete sich auf und bin ich gezwungen, inner g 
Grund meiner mehrjährigen ge- halb eines Kollektivs offen Stel § 
sellschaftlichen Tätigkeit in der lung zu beziehen, Kritik zu üben g 
POS und in der BS heraus. Seit und auch an mich gerichtete 8 
der 7. Klasse bekleidete ich ver Kritik entgegenzunehmen und g 
schiedene Funktionen. Unter zu beherzigen. 8
anderem, war ich GO Sekretär Für mich war der Entschluß, g 
der 24. Oberschule in Berlin-Ho- Kandidat der SED zu werden, 8 
henschönhausen, FDJ Sekretär einerseits eine logische Konse § 
der Klasse in der POS. Seit quenz aus meiner bisherigen g

g Genossin Antje Jessen er/ernt dem 1. Lehrjahr bin ich stellver- Arbeit und andererseits möchte o 
g den Beruf eines Maschinen- tretender Klassengruppense ich dadurch noch konsequenter g 
8undAn/agenmonteursmitAb kretärderAM22. an der Verwirklichung der Be 8
8/für. In meiner Freizeit trieb ich ak-Schlüsse der Partei mitwirken. §
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Fortsetzung von S. 1.

Stand der P!anerfü!!ung
Resignation gibt es keinen 
Grund. Diese ernste Lage und 
unsere Verantwortung als TRO 
janer erfordern jetzt außeror 
dentliche Leistungen, über die 
wir im Juli in der Plandiskus 
sion beraten werden. Dazu be 
darf es Vertrauen und einer Por 
tion Optimismus in unsere Fä 
higkeiten, daß der Plan erfüll
bar ist.

Dazu müssen wir jedoch 
einige Ursachen und Mängel 
vor allem durch eine bessere 
Leitung schneller überwinden. 
Dazu gehören:
- daß wir mit Konsequenz Lei 
stungsverluste durch mangel 
hafte Qualitätsarbeit vor allem 
Gei Stufenschaltern, Wandlern 
und Loktrafos und in der Vorfer 
tigung verhindern,
- daß wir die Widersprüche 
und Mängel in der Produktions 
Organisation und Steuerung der 
Produktion schneller überwin
den,
- daß wir mit Initiative den so
zialistischen Wettbewerb unter 
der Losung „Arbeitszeit ist Lei
stungszeit" besser führen, die 
Ausfallzeiten senken und ge
meinsam dafür sorgen, daß die 
Ausfälle wichtiger Produktions
ausrüstungen wie beim 

CW 800, beim Wandlerwickel 
automaten und von NC-Maschi 
nen entscheidend verringert 
werden,
- daß wir mit der Kraft aller Di 
rektorate, mit Hilfe und Unter 
Stützung aller die Rückstände in 
der materiellen Versorgung der 
Produktion aufholen.

Die Partei- und Werkleitung 
hat die Lage und die notwendi 
gen Maßnahmen beraten. Wir 
haben für das zweite Halbjahr 
ein klares Konzept. Entspre
chend diesem Konzept konzen 
trieren wir uns auf die Erhö
hung der Kapazität des Trafo
baues, u. a. durch die Organi 
sierung der Schichtarbeit, auf 
die Verdopplung der Leistun
gen im Wandlerbau durch den 
vorfristigen Abschluß der Re- 
konstruktions und Rationalisie
rungsmaßnahmen, auf die qua
litätsgerechte Produktion der 
Schaltgeräte und Stufenschal
terfertigung, auf die personelle 
Verstärkung der Materialwirt 
schäft, auf eine konsequente 
Leistungskontrolle in Menge 
und Qualität sowie auf die Be 
herrschung der rechnergestütz 
ten Teilefertigung und Durch 
laufplanung.

AfH/ 
Bf/MHZ

Neu in der Schriftenreihe 
„ABC des Marxismus/Leninis- 
mus" ist die Broschüre von 
Eberhard Prager „Leistungsfä 
hige Produktivkräfte". Heraus 
geber: Akademie für Gesell 
Schaftswissenschaften beim ZK 
der SED, Dietz Verlag Berlin 
1984, 0,60 Mark.

Der Autor Jegt die Triebkräfte 
-und die^Notwendigkeit der wei 
teren dynamischen Entwicklung 
der Produktivkräfte dar. Er be 
handelt die Dynamik des Ver
hältnisses von Produktivkräften 
und Produktionsverhältnissen 
sowie die Möglichkeiten des 
Einflusses auf die Produktions 
Verhältnisse und stellt das ty 
pisch Sozialistische in der Ent 
Wicklung der Produktivkräfte 
heraus. Es fällt auf, wie in fast 
allen Kapiteln die Rolle der Ju 
gend betont wird. Angenehm 
berührt beim Lesen, daß The 
sen durch Beispiele belegt wer 
den. Das betrifft u.a. den sozia 
listischen Wettbewerb, die Dis
ziplin und Ordnung, konkrete 
Erzeugnisse.
Erwin Runge

RonwnenRert

S;e können es sicher bestatt 
oo"' trüber wird in diesen Ta 
ch" ?"serem Lande gespro 

d'e weitere Erhöhung der 
ncfest- und anderer Renten, 

ort nun direkt betroffen ist 
er nicht - am Arbeitsp/atz 

eir^r "" Fami/ienkreis ist das 
g, ausgiebiges Gesprächs 

"nd die Genugtuung 
d'esen Besch/uß ist groß, 

ne , er doch ai/gemein a/s er 
wio 7^ beweis dafür gewertet, 

'e. Konsequent der DDR 
Grundsatz festha/ten, 

ach das Wob/ des Voikes 
Str. "id Zweck a/i unserer An- 

engungen bestimmt, oder

Neue soziatpotitische Maßnahmen
anders ausgedrückt, daß an der 
Einheit von Wirtschafts und 
Sozia/po/itik festgeha/ten wird. 
Erst in den Tagen davor sind ;ä 
Vergünstigungen für Fami/ien 
mit drei und mehr Kindern be- 
sch/ossen worden - Maßnah 
men, die ebenfai/s breiten Wi- 
derha/i in unserem Lande ge 
funden haben. Bei v/e/en woh/ 
auch in der Erkenntnis dessen, 
daß der Kurs der weiteren so 
zia/en Verbesserung von unse
rer Partei auch in der Lage bei- 
beha/ten wird, die durch die Zu 
spitzung der internationa/en Si
tuation schwieriger geworden 
ist. So wird wieder die Erfah 
rung bestätigt, daß bei uns 
Wort und Tat übereinstimmen. 
L/nd das güt für die Partei der 
Arbeiterk/asse wie auch für die 
Bürger, die diese Po/itik voi/ 

und ganz zu ihrer Sache ma
chen, wie z. B. die erfo/greiche 
P/anerfüüung in den ersten Mo 
naten dieses Jahres zeigt. L/nd 
auch das ist mitt/erwei/e eine 
weit verbreitete Erkenntnis - 
der Fortschritt unserer wirt 
schaft/ichen Leistungskraft ist 
eine entscheidende Bedingung 
auch für den sozia/po/itischen 
Fortschritt. Dabei rea/isiert sich 
unsere Sozia/po/itik natür/ich 
nicht a/iein in immer neuen 
Maßnahmen. Auch die Fest; 
gung des bereits Erreichten ist 
eine nicht hoch genug zu be 
wertende Leistung, die wir a//e 
täg/ich spüren, auch wenn wir 
sie meist a/s se/bstverständ/ich 
ansehen und kaum vie/ Worte 
darüber ver/ieren. Aber erfo/g
reiche Po/itik, menschen 
freund/iche Po/itik, das ist na 

tür/ich die p/anmäßig funk ho 
nierende sozia/istische Vo/ks- 
wirtschaft, die Jedem einen Ar- 
beitsp/atz garantiert, das ist die 
Gewißheit, daß die Grundko 
sten unseres täg/ichen Lebens 
nicht dauernd steigen, daß die 
Mietkosten nicht einfach wi//- 
kür/ich erhöht werden können, 
daß aufgrund eines gesicherten 
Einkommens jeder von uns 
auch gesicherte P/äne machen 
kann, für seine Fami/ie, für 
seine Weiterbi/dung, seine Frei 
zeit - für a/ies, was im Bereich 
seiner Mög/ichkeiten hegt. Der 
Kontrast zwischen einer so/- 
chen Po/itik und dem fortschrei 
tenden Sozia/abbau in den Län 
dem west/ich unserer Grenzen, 
spricht für sich se/bst. Aber die 
neuen sozia/po/itischen Maß 
nahmen in unserem Lande ma

chen noch etwas anderes deut 
/ich. Sie bestärken näm/ich die 
Gewißheit, daß unsere Repu 
b/ik in komp/izierter kampfer 
füi/ter Zeit mit ihrem geistigen 
Potentia/ und ihren materie/ien 
Ressourcen fähig ist, die vor 
uns stehenden Anforderungen 
zu bewä/tigen und den Kurs der 
Rauptaufgabe fortzusetzen. Die 
Zie/e und Wege für die nächste 
Wegstrecke /iegen mit der Di 
rektive zur Ausarbeitung des 
Vo/kswirtschaftsp/anes 7985 be 
reits vor. L/nd kein Zweite/, wir 
setzen auch künftig auf Lei 
sfungsanstieg, auf hohe Zu 
wachsraten von Produktion und 
Produktivität, auf stabi/e dyna
mische Entwick/ung in a//en Be 
reichen. Das sch/ießt fo/gerich 
tig auch die Gewißheit ein. Was 
die Arbeit erbringt, wird einze/ 
nen und der ganzen Gesei/ 
schäft zugute kommen - heute 
und auch morgen.

www.industriesalon.de
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Aktivtagung gab Auftakt zur Plandiskussion 
im Transformatorenbau

)!)!l!l tu
asm Genosse Wolfgang Loose, Meister in OFÖ/Tr

Maximaie AufgabenerfüHung in
jedem Koiiektiv

Am 27. Juni wurde von der 
Leitung des Transformatoren 
baus eine Aktivtagung zum Auf 
takt der Plandiskussion 1985 
mit Vertretern aus allen Kollek
tiven des Trafobaus durchge
führt. Produktionsbereichsleiter 
Genosse Werner Mammitzsch 
informierte alle Anwesenden 
über die aktuelle Plansituation
1984 und die Plangestaltung
1985 auf der Grundlage dqr Di
rektive des Trafobaus zur Füh
rung der Plandiskussion und 
Ausarbeitung des Planentwur
fes 1985.

Einleitend wurde der gemein 
same Standpunkt der Produk
tionsleitung, der APO, AGL und 
AFO zur Notwendigkeit der er
höhten Anforderungen und de 
ren Inhalt dargelegt.

Insbesondere geht es um
- die Erreichung eines persönli 
chen Beitrages jedes Kollegen 
und damit des Kollektivs zur Er
höhung der eigenen Leistung 
unter der Losung „Arbeitszeit 
ist Leistungszeit ";
- die enge Zusammenarbeit 
zwischen F und E, Technologie 
und Fertigung, damit wissen

müssen wir uns im 2. Halbjahr 
mit größerer Konsequenz und 
Disziplin stellen. Der VEB TRO 
hat zwar per 31. Mai 1984 die 
staatliche Aufgabenstellung 
noch erfüllt, aber in der Sorti
mentserfüllung bei allen Er
zeugnisgruppen Rückstände in 
Größenordnungen zugelassen. 
Im Transformatorenbau haben 
wir bisher nur acht Großtrans 
formatoren neu gefertigt und 
vier Reparaturen zur Lieferung 
gebracht. Aus dieser Situation 
heraus sind nun noch bis Ende 
des Jahres 14 Großtrafos fertig 
zustellen, zwei Geräte hochgra
dig anzuarbeiten und acht Re 
paraturen auszuliefern. Hinzu 
kommt dann noch das vorgege 
bene Sortiment von Loktrafos 
für Mtr.

Aus diesen Anforderungen 
ergeben sich folgende Aktivi
täten:
die Absicherung der erfordert 
chen Transportleistungen, not 
wendigen Prüfleistungen, Färb 
behandlung in Gtr und Prüffeld 
sowie des Anlaufes der Serie 
BoBo-Loktrafos.

Um die Aufgaben zu erfüllen.

Karin Dietz und Petra Wodrich beim Anfertigen von Preßspantei 
/en für Loktrafos /v. /. n. r.J.

schaftlich technische Leistun
gen schnell mit hoher Effektivi 
tät und Qualität in die Fertigung 
überführt werden;
- die Erhöhung der Schichtaus
lastung und eine effektivere 
Nutzung der Arbeitszeit;
- die konsequente Durchset
zung des Qualitätssicherungs 
Systems, was zur Ehrensache 
jedes Kollektivs und jedes ein 
zelnen Kollegen zu machen ist,
- den Kampf für termin- und 
qualitätsgerechte Produktion.

Dabei sind der sparsamste 
Material und Energieverbrauch 
zu organisieren und die Ord
nung, Sicherheit und Disziplin 
in allen Kollektiven konsequent 
durchzusetzen.

Durch die staatlichen Leiter 
und die gesellschaftlichen 
Funktionäre ist im Verlauf der 
Plandiskussion die Erschlie 
ßung von Leistungs- und Effek
tivitätsreserven zu organisie 
ren.

Zur Gestaltung des Planes 
1985 spielt die Planrealisierung 
1984 eine wesentliche Rolle. 
Der Anforderung und Notwen 
digkeit, den Plan 1984 unter al 
len Umständen zu erfüllen,

müssen wir große Anstrengun 
gen unternehmen, aber auch 
noch vorhandene Differenzen 
beseitigen. Diese ergeben sich 
vor allem aus den Stellflächen 
im Bereich des Großtrafobaus, 
der Kapazität des Prüffeldes 
und der Verkettung der techno
logischen Abläufe.

Die Plandiskussion in den 
Kollektiven muß mit dazu ge 
nutzt werden, um gemeinsam 
mit den Kollektiven nach Lö
sungswegen zu suchen, damit 
wir den Anforderungen des vor 
uns liegenden 2. Halbjahres ge 
recht werden und unsere Auf 
gaben in maximaler Höhe reali
sieren.

Der Planentwurf 1985 für den 
Transformatorenbau ist durch 
eine große Typenbreite gekenn 
zeichnet sowie durch Transfor 
matoren, deren Erlös im Ver
gleich zu den Aufwendungen 
erheblich geringer ist als 1984. 
Es ist vorgesehen, 29 Groß 
transformatoren für die DDR 
und den Export sowie 121 Lok 
und Mitteltransformatoren zu 
fertigen. Hinzu kommen 40 Re 
paraturen und Revisionen von 
Lok- bis Großtrafos. Aus die

sem Sortiment heraus werden 
drei Neukonstruktionen und 
eine Modifikation in die Ferti
gung überführt. Auf Grund der 
Terminforderungen sind diese 
Geräte so eingeordnet, daß sie 
eine verkürzte Durchlaufzeit ha
ben werden.

Was sind nun die Schwer 
punkte des Planentwurfes 
1985?

e Konsequente Durchset
zung des Qualitätssicherungs 
Systems in allen Kollektiven und 
Leitungen des Transformato 
renbaus.

* Kampf um höchste Ausnut
zung der Arbeitszeit und Sen
kung der beeinflußbaren Aus
fallzeiten um mindestens neun 
Stunden je Arbeiter und Ange 
stellten.

e Kampf um höhere Schicht 
auslastung und Entwicklung der 
Schichtarbeit zur effektiveren 
Ausnutzung der Grundfonds.

e Schöpferische Mitarbeit al
ler Kollegen und Kollektive bei 
der Einführung neuer Erzeug
nisse.

* Einhaltung der technologi
schen Disziplin, Kampf um kür
zeste Durchlaufzeiten, insbe 
sondere für Exporterzeugnisse.

* Grundlage für den Plan 
1985 ist die Realisierung des F- 
Konzeptes für das 2. Hajbjahr 
1984, d.h. Vorziehung der fest
gelegten Geräte um 4 bis 6 Wo 
chen zum derzeitigen FT-Bele 
gungsplan.

* Kapazitätserhöhung in der 
Kleinwickelei für das Wickeln 
von Loktrafospulen durch tech
nisch-organisatorische Maß 
nahmen und auch durch Zufüh
rung von Arbeitskräften.

* Bereitstellung des notwen
digen Materials.

* Die mit der Rekonstruktion 
des Prüffeldes verbundene 
Nichtprüfbarkeit von Transfor 
matoren vom 15. April bis 
15. Juli 1984 bedingt die Schaf
fung von Prüfmöglichkeiten 
außerhalb des TRO.

Der Planentwurf 1985 ist in
haltlich abhängig von der Plan
realisierung 1984. Sollte das 
Konzept für das 2. Halbjahr 1984 
nicht voll erfüllt werden, so hat 
das auf jeden Fall Auswirkun 
gen auf das nächste Jahr. 
Darum ist die disziplinierte Er 
füllung der Aufgaben 1984 in 
untrennbarem Zusammenhang 
mit dem Planentwurf 1985 zu 
betrachten. In allen Kollektiven 
muß auf dieser Grundlage so 
diskutiert werden, daß der 
Kampf um maximale Erfüllung 
der Aufgaben des 2. Halbjahres 
ohne jegliche Abstriche in je
dem Arbeitskollektiv des Wer
kes zu führen ist.

Wir Kommunisten des Trans 
formatorenbaus werden mit an 
der Spitze in den Arbeitskollek 
tiven stehen, wenn es um die 
Erfüllung der Aufgaben, um die 
Erschließung von Leistungs 
und Effektivitätsreserven und 
eine disziplinierte Ausnut 
zung der Arbeitszeit geht. Mit 
dieser Position bereiten wir die 
9. Berliner Bestarbeiterkonfe 
renz am 3. September und den 
35. Jahrestag unserer Republik 
würdig vor.

Rainer Wienholz, APO F

BEHLMER 
BESTARBEITER 
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Neue Technik
L̂-1

erfolgreich
metstern

Gedanken aus dem Kollektiv EVS zur 
Vorbereitung
der 9. Berliner Bestarbeiterkonferenz

Man begann mit dem Einsatz 
der hochproduktiven Technik 
im VEB TRO 1967. Der Anfang 
war nicht leicht, denn die erste 
automatische Drehmaschine 
überstieg mit ihrem wissen
schaftlich-technischen Niveau 
den Qualifizierungsgrad der Ar 
beiter in den Vorwerkstätten. 
Der Einsatz der Kollegen aus 
der technologischen Vorberei 
tung (ehemals GTV) machte es 
erst möglich, die Arbeiter nach 
und nach mit der neuen Tech 
nik vertraut zu machen, und 
man schuf so die Basis, auf der 
heute in den Vorwerkstätten 
gefertigt wird.

Die Kollegen von EVS (ehe 
mals GTV) setzen mit ihrer Ar
beit die Ergebnisse aus der 
Konstruktion konkret in die Pra
xis um, einmal in Hinsicht der 
Einzelteilherstellung für die Kol
legen an den Maschinen und 
zum anderen für die rationelle 
Montage der Erzeugnisse. Kon 
tinuierlich wurde der Einsatz 
neuer NC-Maschinen vorberei 
tet. Die Arbeitsgruppe Drehen 
unter Leitung des Kollegen 
Wolfgang Gerweck ging da al 
len voran.

1970/71 wurden die ersten 
der NCgesteuerten Anlagen 
eingeführt. Die technologi 
sehen Kennziffern lagen bei 
dieser Technik wiederum hö 
her. TRO hielt mit dem wissen-

s

3, Decker /hier /m Bi/d rechts/ be/m Überprüfen e/nes 
^ochste/fens für d/e /VC Drehmaschine DES 400 /V 430.

Ras wird z. B. durch 
L "theoretische" Überla 

M der Maschinen erreicht.

schaftlich technischen 
schritt mit.

Zum X. Parteitag der . 
nahm man den ersten . Bereitstellung der zu
roboter IR II, „Karlchen tenden Teile ist höher, 
nannt, in Betrieb. Vom '^arbeiten möglich ist. 
metag an wurde dieser " btdlstandszeiten be
schichtsystem ausgelast^ "rcti Engpässe vermie- 
wurden Spitzenleistung^ * , en. Zum anderen wur 
Wissenschaft und Techn^Q J^ten von konventionel 
tinuierlich in die Produktion Maschinen auf NC-ge- 
gesetzt. „ ie T^

Nicht nur die Kollege^ echnologie für die Bear 
EVS waren an der Vorbei'. H vor, Teilen in den Vor- 
zum Einsatz der NC-Tech*^ n wird ständig über- 
teiligt. Verschiedene AbK^ " verbessert. Das wird 
gen, von der Entwicklung^^ "Ständige Information 
nologie und der Abteilu%rachpresse, durch die 
beitsstudium und -norrnu^ an Lehrgängen,
gefangen bis zu den Am^ . rtahrungsaustausche 
in der Halle, leisteten it"" i,chen 7*1Betrieben und Ver
trag. EVS verdichtete die ' j. aut MMM realisiert, 
mationen und überfühm^. egen von EVS gehen 
Fertigungstechnologie "L neuonr ^rage nach: Wei 
Praxis. Die staatliche Lei,. twickelte Technik ist 
prüfte in der Einsatzvc^? ""seremWerknutzbrin- 
tung kontinuierlich die p rnitt^i es um kurzfri-
schritte und sicherte ^irleg.'yei und langfristige 
planmäßige Arbeit. &ne Art „Markt

Seit dem 1. November <g wird also betrieben, 
arbeiten die NC-Dreh%b'eugnisentwicklung im 
nen und -automaten in .kpunt+^/Stab steht im 
lenden Schicht. Es der Kollegen. 
Laufzeiten bis zu 18 u". Neuererbewegung war 
Stunden pro Kalendertag,,. nicht müßig. Rationa 
siert. Jetzt liegen die lund^"^ wurden entwik 
was darunter. Die staa I g ./^gestellt. Da ging es 
Normative bis zu 17,5 Sio f,- einen Pendel-
pro Kalendertag wird Reibahlen und einen

bdebohrhalter für NC- 
fal sebinen, um ein Einrol 
chi^erst für Karusselldreh 
'nik^A U"d NC gesteuerte 

Alle diese Ratiomittel 
t auf der MMM vorge 
War der Arbeit der Kolle- 
n und ist immer, die neu 
der^R^'sse auf dem Ge 
iriol .rtigungstechnik und 
ie. °9ie in die Erzeugnis 

ung einfließen zu las 
,] ui auf dem aktuellsten 
nik Wissenschaft und 

en<3 bleiben. Wobei hier 
'n d Zusammenarbeit zwi- 

Entwicklungsabtei- 
t WeJ^S als positiv ge- 
r werden muß.
in'e Kollegen von EVS ist 
Jna Verpflichtung, die Er-i/Nna °'RTiicntung, die tr- 

Der „ TRAFO" /m Gespräch m/t /Car//7emz Feig/ /EVS/, 14w andere weiterzu-
Gerweck /EVS/ und K/aus Gaffke /v. /. n. r /. ' "" das vor allem an die

Nicht jede Blume, die man 
gießt, wächst und gedeiht
Beste Leistungen Vorbringen heißt Maßstäbe setzen

Jugend. Mehrere Ingenieurar 
beiten beschäftigen sich mit 
Teilproblemen, die EVS zu lö 
sen hat. Eine KDT-Arbeits- 
gruppe Qualifizierung gewähr 
leistet, daß das Niveau der Ma 
schinen nicht die Kenntnisse 
der Arbeiter überflügelt.

„Es ist ein ständiges Geben 
und Nehmen", sagt Kollege 
Gerweck im Gespräch. „Wir 
tauschen uns mit mehreren Be 
trieben aus, so z. B. mit dem 
Werkzeugmaschinenkombinat 

„7. Oktober" Karl Marx-Stadt, 
dem Berliner und Magdeburger 
Werkzeugmaschinenkombinat 

und „Bergmann Borsig ". Da 
geht es auch um unser eigenes 
Vorankommen hinsichtlich der 
manuellen und maschinellen 
Programmierung der NC-Anla 
gen. Wir konnten z. B. von 
„Bergmann Borsig" die Pro 
grammieranleitung für die NC 
Karusselldrehmaschinen aus 
der ÖSSR sehr gut nutzen. Man 
muß mit den anderen zusam 
menarbeiten, dann kommt 
mehr dabei heraus." Für die Ra 
tionalisierung ihrer eigenen Ar
beit sehen sie vor allem Mög 
lichkeiten auf dem Gebiet der 
Rechentechnik. Da ist die ma
schinelle Programmierung An
gelpunkt allen Handelns. „Un 
sere Position, Spitzenleistun
gen zu erbringen, haben wir 
durchaus gehalten. Man muß 
sich dem Neuen nur aufge 
schlossen gegenüberstellen. 
Das ist ein wichtiger Aspekt in 
unserer Arbeit", bestätigte uns 
Kollege Gerweck.

Und was sind die nächsten 
Aufgaben? Man arbeitet am An
schluß der weiteren Produk 
tionsprozesse wie Bohren und 
Fräsen an die neue NC Technik 
und an die Ausdehnung der Ro
botertechnik auf die Arbeitsge 
biete, wo bis heute körperlich 
schwere Arbeit geleistet wird 
(so z. B. in der Strahlerei). Des 
weiteren ist man um die Reali 
sierung des Pilotprojektes Ko
stenstelle 301 zur Durchsetzung 
der bedienarmen Schicht be
müht.

ders von denen, die schon 
lange im Beruf stehen, von je 
dem staatlichen Leiter, Genos 
sen, und der staatlichen Leiter 
beginnt beim Brigadier. Noch 
immer haben wir gegen Res
sortdenken zu kämpfen, gegen 
die Unehrlichkeit gegenüber 
Absprachen zu einmal festge 
legten Terminen, gegen Gleich
gültigkeit dem politischen En
gagement gegenüber. Es fehlt 
die Konsequenz. Das macht 
mich manchmal verrückt. Wie 
sollen wir andere erziehen, 
wenn wir selbst nur halbfertig 
sind?

Vorbildwirkung. Ein Schlag 
wort meinst du? Na ja, es sagt 
sich leicht dahin. Was dahinter 
steckt bei mir? Ich bin immer 
'ne halbe Stunde früher da, als 
meine Arbeitszeit anfängt. 
Dann kontrolliere ich, was ge 
schafft wurde, verteile die Auf 
gaben, das sind täglich neue, 
auch neue Probleme. Aber ganz 
wichtig ist die Kontrolle der Lei 
stungen. Ich scheue nicht die 
Auseinandersetzung, ob positiv 
oder negativ.

mußte 'ne ganze Menge ein
stecken. An manches denke ich 
gar nicht so gern zurück. Ich 
habe mich auch oft mit dem 
Gedanken getragen, hier in den 
Sack zu hauen, wie man so 
sagt. Warum ich doch noch da 
bin? Das ist wohl ein Stück Be
wußtsein. Aber nicht nur, der 
kurze Weg zur Arbeit ist's wohl 
auch.

Ja, Meister bin. ich hier seit 
neun Jahren. Einen Teil davon 
als Leiter einer Jugendbrigade. 
Ob ich zufrieden bin? Nein, zu 
frieden bin ich nie, das darf 
man auch nicht sein. Heute bin

Warum die Arbeitszeit für 
mich Leistungszeit ist?

Gegenfrage: Ist das nicht 
selbstverständlich? In die 
Wiege gelegt wurde mir diese 
Erkenntnis natürlich auch nicht. 
Es ist eine Frage der Erziehung. 
Und ich hatte gute „Lehrmei 
ster". Die FDJ - damals mit 
größerem Einfluß als heute, 
aber vielleicht sind im Laufe der 
Jahre meine Ansprüche gestie 
gen - meine Lehrausbilder. 
Das heißt nicht, daß wir immer 
einer Meinung waren. Wir ha
ben uns oft in der Wolle ge 
habt. Meist erst später merkt 
man, daß sie's doch gut ge ich selbst „Lehrmeister", Erzie 
meint haben. Das Erkennen be- her, muß täglich überzeugen, 
gann für mich in dem Moment, Einfach ist das nicht. Es ist 
wo ich bewußt in den Arbeits schwer, die Jugendlichen für

die

Genosse l/Vo/f- 
gang Loose. Par 
te/gruppenor- 
gan/sator, A4e/ 
ster, se/t 20 Jah 
ren Ange/rör/ger 
der Kampfgrup 
pen der Arbe/- 
terk/asse, A4<t 
g/fed der Le/ 
tung der 
ßetr/ebsparte/ 
organ/sat/on.

zu begeistern.eine Sache
Wenn man so sieht, womit sie 
ihre Freizeit totschlagen. Mehr 
als Disko gibt's meist nicht. 
Und mal ins Theater, ins Kon
zert, das ist oft schon zuviel 
verlangt.

Aufgeben, die Dinge einfach 
laufen lassen? Ist nicht meine 
Art. Ich bin der Meinung, man 
muß Maßstäbe setzen. Das, 
was ich mir zutraue, verlange 
ich von anderen auch. Manch 
einer behauptet, ich erwarte 
und verlange zuviel. Aber ich 
finde das richtig. Man muß ein 
Ziel haben. Es dauert eine 
Weile, bis man es erreicht. 
Würden wir keine hohen Maß
stäbe setzen, lebten wir doch 
nur in den Tag hinein. Man muß 
sich selbst Erfolge schaffen, 
das ist wichtig, notwendig. 
Auch Leistungserfolge. Wenn 
ich hohe Maßstäbe setze, nicht 
nur für die anderen Die gel 
ten dann auch für mich. Wenn 
einer was gut macht, ist es nor 
mal. Nur ein „Sehr gut" zählt.

prozeß einbezogen wurde, be 
griff, worum es ging. Die Argu 
mente waren vielleicht schlag
kräftiger. Wir hatten damals 
noch die offene Grenze, und 
mit den Schwierigkeiten muß
ten wir auch im TRO fertig wer 
den.

Ich bin dann bald nach mei
ner Lehre Kandidat der SED ge 
worden. Geworben hat mich ei
gentlich keiner. Da gab's aber 
doch einen, einen Genossen, 
Alois Schmidt, unser Nachbar, 
der hat mich rund gemacht. 
Noch heute haben wir gute Be
ziehungen zueinander. Ich bin 
einfach hingegangen und ha
be den Antrag gestellt. Mein 
erster Parteiauftrag: Du gehst 
in den Stufenschalterbau. Die 
Situation war der heutigen sehr 
ähnlich. Danach arbeitete ich in 
Mtr, war Brigadier in der Geax. 
Seit neun Jahren bin ich hier 
als Meister, habe zwischen 
durch mein Meisterstudium ab 
geschlossen.

Nun kann ich nicht behaup
ten, daß mein Weg nur mit Er- Nur das verdient gelobt zu wer 
folgen gepflastert war. Ich den. Das verlange ich beson

Wichtig, lebensnotwendig ist 
für mich das tägliche politische 
Gespräch mit meinen Jugendli 
chen. Ich warte nicht, ich suche 
es. Deshalb fällt's mir manch 
mal schwer, das FDJ-Studien 
jahr zu machen, weil ich's ja ei 
gentlich täglich mache, und 
nicht nur eine Stunde im Mo
nat.

Willst du was erreichen, soll 
deine Erziehung fruchten, da 
mußt du dich auch engagieren 
fürs Kollektiv. Wenn einer einen 
Umzug hat, ist's klar, daß alle 
mit anfassen. Der Umgang mit 
den Menschen. Kameradschaft
lich, aber nicht kumpelhaft, 
wenn's die Arbeit betrifft. Da 
kenne ich kein Pardon.

Erfolge? Die gibt's, aber ich 
will sich nicht überbewerten 
Aus unserem Kollektiv sind ei 
nige hervorgegangen, die sich 
gut entwickelt haben Regine 
Kruska, Karsten Lasrich, Uwe 
Büttner, der zur Zeit bei der Ar 
mee ist. 25 habe ich ausgebil 
det, aber acht habe ich nur. Es 
ist ein Kommen und Gehen. Da 
fängst du oft beim Stand Null 
an. Und nicht jede Blume, die 
du gießt, wächst und gedeiht. 
Aber wenn bei uns einer einge 
schlagen hat, der kann überall 
seine Arbeit machen, 
Mann stehen. Deshalb 
du schon von Erfolgen 
dann ist unterm Strich 
was rausgekommen.

Aufgeschrieben von Regina 
Seifert.

seinen 
kannst 
reden, 
schon

' das vor allem an die Cornelia Heller

www.industriesalon.de
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Seine Freude am Entdecken 
brachte 44 Patentanmeidungen
* Versuch eines Porträts über Koiiegen Dr. Hoppadietz - 

aufgeschrieben von Genossen Werner Wiifiing
Die Betriebssektion der 

Kammer der Technik hat sich 
vorgenommen, von Zeit zu 
Zeit hervorragende KDT Mit
glieder im „TRAFO" vorzustel 
)en.

Kollege Dr. Frieder Hoppa 
dietz ist seit über 25 Jahren 
Mitglied der KDT. Er yVar die 
ganzen Jahre nicht nur 
schlechthin ein KDT Mitglied 
unter vielen, sondern arbei 
tete emsig und aktiv in der so 
zialistischen Ingenieurorga 
nisation mit. Er ist langjähriger 
Leiter der Fachsektion „Rum 
metsburg".

Aber beginnen wir beim An 
fang: Kollege Dr. Hoppadietz 
ist Jahrgang '29. Nach Ab 
Schluß seiner Schulbildung er
lernte er den Beruf eines Ma
schinenschlossers. Wie s der 
Zufall wollte, er kam zur Elek
trotechnik und blieb dieser 
Fachrichtung treu. Nachdem er 
an einer Abendoberschule sein 
Abitur nachgeholt hatte, absol 
vierte er in den Jahren 1951 bis 
1956 ein Hochschulstudium an 
der Technischen Universität

Dr. Frieder Hoppadietz und Ko/ 
/ege Werner Fick bei Messen 
gen im Prüf raum.

Dresden und blieb dort weitere 
vier Jahre als Assistent. Im Ja 
nuar 1961 kam er ins TRO und 
übernahm (nachdem er zwei 
Jahr lang im Hochspannungsla
bor des Trafobaus gearbeitet 
hatte) die Funktion eines Labor
leiters im Wandler und Stufen- 
schalterbau. Hier begann dann 
auch seine wMdiche Schaffens 
periode, die durch Knobeln, 
Entdecken, Kampf gegen Über
holtes und den Durchbruch 
neuer Erkenntnisse gekenn 
zeichnet ist.

An hervorragender Stelle war 
er an der Entwicklung der mate
rialarmen ET- und IT-Wandler 
und neuer Stufenschalter sowie 
ihrer Überführung in die Pro 
duktion beteiligt. Das bezieht 
sich auch auf Probleme der Ein 
richtung einer rationellen Ferti 
gung, der Verbesserung von 
Rationalisierungsmitteln, der 
Schaffung neuer Trockenver
fahren und der Imprägnierung 
von Wandlern.

Seine Freude am Entdecken 
hatte zur Folge, daß er bereits 
44 Patente anmelden konnte, 
wozu solche wichtigen gehören 
wie Trocknungsverfahren für 
Meßwandler, Anordnung neuer 
Meßprinzipien für Wandler, 
aber auch auf anderen Gebie 
ten wie Prüfschaltung für Stu
fenschaltwerke. Für seine her
vorragenden Leistungen wurde 
er mit der Medaille 30 Jahre 
DDR und zweimal als Aktivist 
der sozialistischen Arbeit aus
gezeichnet.

Mit den geschilderten Arbei
ten absolvierte Dr. Hoppadietz 
auch einen Teil seiner KDT Ar
beit. Sie geht jedoch weit über 
das hinaus. So leitet er den 
Fachunteraussohuß der KDT 
„Meßwandler" und ist Mitglied 
des Fachunterausschusses 
„Hochspannungsprüftechnik". 

Im Betrieb leitet er KDT Ob 
jekte an, um damit der Jugend 
zu helfen, näher an Technik und 
Erfindungen heranzurücken, un 
terstützt die Neuererbewegung 
und hält als Dozent sehr oft 
Fachvorträge. Hierfür wurde er 
von der KDT mit den Ehrenna

Ko/Zege Dr. Fneder Hoppa 
d/etz ("auf unserem Foto be/ 
Messungen an der fhomsen- 
Meßbrückej arbeitet <n der 
H/and/erentw/c^t/ung. Se/t 26 
Jahren /st er M/tg//ed der 
Kammer der 7echn//c, arbe/tet 
h/er akt/v m/t. Fr /st te/ter der 
Fachsekt/on „Fumme/sburg ".

dein in Bronze und Silber ge
ehrt.

Darüber hinaus leistet Kol
lege Dr. Hoppadietz weitere ge
sellschaftliche Arbeit: Er ist 
Mitglied der LDPD, steht einer 
Wohngebietsgruppe vor. Auch 
in den Reihen der Zivilverteidi
gung steht er seinen Mann, wo 
für er mit der „Medaille für 
treue Pflichterfüllung" in 
Bronze ausgezeichnet wurde.

Ja, und am Ende eines sol
chen Porträts taucht dann 
meist die Frage nach dem 
Hobby auf. Bleibt denn eigent 
lieh noch Zeit dafür, Kollege 
Hoppadietz? Schmunzelnd 
kommt die Antwort: „Natürlich 
habe ich ein Hobby - es ist die 
Technik!"

Interessante 
neue Bücher

Von der Energieversorgung 
bis zur weltweiten Kommunika 
tion, von der Steuerungs- und 
Regelungstechnik bis zur elek 
tronischen Datenverarbeitung 
reichen die Möglichkeiten und 
Leistungen der Elektrizität. 
Hierüber berichtet W. Conrad 
in einem populärwissenschaftli
chen Buch „Elektrizität im 
Blickpunkt". Auf 160 Seiten 
mit 150 zum Teil farbigen Abbil 
düngen werden Kenntnisse und 
Erkenntnisse über die Elektrizi 
tät vermittelt, die in den kom
menden Jahren und Jahrzehn 
ten verstärkt eine Rolle spielen 
werden. Der Preis beträgt 12,- 
Mark.

In diesem Zusammenhang 
sind unseren KDT Mitgliedern 
noch nachstehende Bücher zu 
empfehlen:

„Angewandte Anlagenauto 
matisierung" von W. Teich 
mann, mit 280 Seiten und 303 
Abbildungen zum Preise von 
28,- Mark und „Handbuch Da 
tenerfassung" von Krauß/ 
Kutschbach, mit 432 Seiten und 
248 Abbildung. Hier beträgt der 
Preis 44,- Mark.

Werner Witfling, KDT

Moskauer Genossen im 
Wandierbau

Erfahrungsaustauset 
ist die biiiigste investition

Der Besuch der Moskauer 
Genossen aus dem Transforma 
torenwerk „M. W. Kuiby
schew", mit denen uns ein 
Freundschaftsvertrag verbin
det, wurde zu einer Dokumen
tation der engen Verbundenheit 
unserer Völker. Der gemein
same Wille kam zum Ausdruck, 
alle Kräfte für die Stärkung des 
Sozialismus und zur Bewah
rung des Friedens einzusetzen.

So wie wir im TRO, bereiten 
sich die Kollektive unseres 
Moskauer Partnerbetriebes auf 
den 35. Jahrestag der DDR vor. 
Zwei Brigaden werden aus die
sem Anlaß ihre Jahrespläne bis 
zum 7. Oktober erfüllen.

Da der Erfahrungsaustausch 
immer die billigste Investition 
ist, kam es zu lebhaften Diskus 
sionen mit den sowjetischen 
Genossen, wovon beide Seiten 
Nutzen haben. Bei uns interes 
sierten sich die Moskauer für 
die Tagesausstoßpläne an den 
hochproduktiven Maschinen 
sowie für die Aufdeckung von 
Reserven durch die Initiative 
„Arbeitszeit ist Leistungszeit". 
Sie berichteten uns von einem 
ökonomischen Experiment, das 
sie 1984 erstmals in den Wett 
bewerb aufgenommen haben.

Sehr deutlich kam zum Aus
druck, daß die Mikroelektronik 
in beiden Betrieben immer 
mehr an Bedeutung gewinnt. 
Wissenschaft und Technik so

Edmund Funke .. 
Brigadier im Wandlet"

F/n Foto zur Fr/nnerung. D/e Moskauer Ko/Zegen m/t /Ziren 
gebern.

wie die Einführung neuer TeC 
nologien bildeten 
Schwerpunkte der Gespräch 

Es wäre empfehlenswert, 
nen Plan der Zusammenart' 
aufzustellen, dessen 
punkt der 35^ Jahrestag 
DDR und der 40. Jahrestag b 
Sieges des Sowjetvolkes ah 
den Hitlerfaschismus sind. */ 
Wettbewerb dazu sollte z 
sehen den Kollektiven gef^ 
werden, der Leistungsverg'e'^ 
jedoch auf der Ebene der b 
triebe. Es lohnt sich bestif^ 
weitere Möglichkeiten j/, 
Wege zu suchen, um den Ertz 
rungsaustausch zu vertief 
Ich könnte mir vorstellen, ° 
ein Arbeitskräfteaustaus
auch dazu beitragen würde

Auch fröhliche Stunden 'F 
lebten wir mit unseren Fre ,, 
den, die die schönen Tage. 
Berlin nicht vergessen wer",;, 
Alle freuen sich schon auf 
nächsten gemeinsamen 
im kommenden Jahr in M 
kau, wo <—. _______
tausch fortgesetzt wird „ 
stärken wir die Freundscb . 
zwischen Moskau und B^ 
und erfüllen wir unsere Plah^ 
gaben zur Stärkung unserer b 
publik und zur Sicherung ° 
Friedens.

Drushba - Freunschaft

:naen janr in " , 
der Erfahrungs^i

www.industriesalon.de
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Jörg war in 
Szczecin einer von 
9 aus dem TRO 
Wiedersehen 
1985 in der 
sowjetischen 
Hauptstadt 
^ämpfen um
Fahrkarte

)

Vom 22. bis 24. Juni fand 
3s Treffen der Freund 

schäft VR Polen-DDR in 
iczecin statt. Aus unserer 
rundorganisation waren 
Sun Jugendfreunde Dele 

9'erte dieses Treffens. Am 
i^e'tag ging es mit Bussen 

Richtung Szczecin los. 
do T^nhcher Empfang an 
Saii mit Brot und

8!z sowie einer Volkstanz
gruppe gab die richtige Ein 
st'mmung.
hi 'n Szczecin angekommen, 
do ^^t einmal, uns mit 

er Gegend bekannt zu ma 
nen und uns im Zeltstadt 
"en einzuleben. Trotz des 
'cht sehr schönen Wetters 

E,a^,d'e Stimmung gut, der 
ofhiungsappell und die 

9 oße Manifestation am 
ynnabend im Pogon-Sta 
Jf"? ein Erfolg. Das hat der 

eit wieder einmal gezeigt, 
ist" u."s nichts wertvoller 
- ' als in Frieden und 
„Kundschaft zu leben und 
^arbeiten.
füllt^bende waren ange 

'* mit Diskotheken, Rock 
umppen wie z. B. ein Kon 
mit Gruppe „Berluc" 

Tanz bis in die frühen 
n-J9enstunden. Natürlich 

"^en wir uns auch Zeit 
ho; e'cen Stadtbummel, wo- 
g wir dem Flohmarkt einen 
Ejt^ch abstatteten. Werner 
ten Steffen Harms hat 
fm< ?'* anderen Jugend 
ar, "nden die Möglichkeit, 

. einer Gesprächsrunde 
n-^^seren polnischen Ju- 
trioh e^den in einem Be- 
w,,d, feilzunehmen. Hier 
run Probleme und Erfah- 
Arh^^ beispielsweise zur 
orioB'* Jugendbrigaden 

zur Wettbewerbsfüh- 
tie^t dargelegt und disku- 

r-^citere Höhepunkte wa 
nen c Ehrung der gefalle- 
Arh . ^ietsoldaten und ein 
tru^'*^cinsatz im Stadtzen 

b-^'cses Treffen hat wieder 
tro^eseri Wo sich Freunde 
g. uen, herrscht eine fröhli 
m^ Atmosphäre, da lernt 
Q n neue Freunde kennen.

Szczeciner Zeltstädt 
rin^^k "nd die Ereignisse 
„ gsherum boten dafür viel 
^egenheit.
a Aof d^rn Abschiedsappell 
A.,,. """tag sagte Eberhard 

'ch abschließend: „Auf 
z^crsehen bis bald, bis 
loo^en XII. Weltfestspielen 

in Moskau.
(ji cder, der mit war und 
für^ Treffen miterlebt hat, 

uen ist klar wir kämofen
kau!

der mit war und

Um 's* k'ar* wir kämpfen 
le..., Fahrkarte nach Mos-

Jörg Peter Krüger 
Sekretär der AFO 6

Zwei aus der /VC Werkstatt - Anse/m Garten und Axe/ Koppe 
jv. /. n. rj - s/e gehören zu den Ko/Iegen der /nstandha/tung, d/e 
d/e Sch/chtbetreuung der hochproduktiven Maschinen in der 
Ha//e 77 übernommen haben.

In Vorbereitung auf die 9. Berüner
Bestarbeiterkonferenz
am 3. September

Jeden Tag mit 
neuen Problemen 
konfrontiert

Axel Koppe arbeitet seit 1982 
in der NC Werkstatt unseres 
Betriebes. Als FDJ Gruppense 
kretär der im September 1983 
gegründeten FDJ-Gruppe, die 
sich in der rollenden Schicht 
bewährt, befragten wir ihn zur 
Initiative des BMAW „Arbeits
zeit ist Leistungszeit, deshalb 
gut leiten, forschen und konti 
nuierlich produzieren".

„Es ist nicht einfach die hoch 
produktiven NC Maschinen in
stand zu halten. Umfangreiche

Qualifizierungsmaßnahmen 
sind notwendig, da den vielen 
Jungfacharbeitern die Erfah
rung fehlt. In den Produktions
hallen existieren so verschie 
denartige Systeme, die uns in 
ihrer Vielfalt vor große Pro 
bleme stellen. Oft knobeln wir 
gemeinsam, um die Maschinen 
schneller reparieren zu können, 
denn die Ausfallzeiten für die 
Produktion müssen kurzgehal 
ten werden.

Selbständiges Arbeiten ist 
bei uns eine Notwendigkeit, 
wenn man den Arbeiten ge
wachsen sein will. Man wird je
den Tag mit neuen Problemen 
konfrontiert, und das ist gut so. 
Meine Meinung ist auch, daß 
wer jung ist und Interesse für 
Elektronik hat, für den ist hier 
ein anspruchsvolles Betäti
gungsfeld gefunden.

In den Hallen sind viele Ma 
schihen schon lange im Einsatz, 
so daß wir kaum noch Ersatz 
teile dafür geliefert bekommen. 
Es liegt dann an uns Ersatzlö 
sungen zu finden, sei es in Ei 
genherstellung oder mit Hilfe 
anderer Werkstätten des Be 
triebes.

Wir haben mehrere Neuerer
vorschläge unterbreitet. So ha 
ben wir ein System entwickelt, 
das die Absicherung der Fehler 
meldung an den hochprodukti 
ven Maschinen garantiert. Da 
geht es um die schnelle Fehler
findung und beseitigung, 
sprich die Verkürzung der Aus 
fallzeiten. Das haben wir uns 
als Ziel gesetzt. Dieses System 
wird in diesem Monat abge
nommen werden.

Ein zweites Objekt betrifft die 
Modernisierung der alten 
Steuerungen bei den Drehauto
maten. Eine Anlage ist schon in 
Betrieb, die zweite wird im 
nächsten Vierteljahr in Betrieb 
gehen.

Und ein dritter Vorschlag be 
traf die Digitalmeßgeräte, die 
jeder Kollege für seine tagtägli 
ehe Arbeit dringend benötigt. 
Wir haben in Eigeninitiative 
eine Variante auf der MMM vor- 
qestellt; eine andere ist in Ar
beit.

Mit unserem Beitrag zur Neu 
ererbewegung werden nicht 
nur die Laufzeiten der Maschi
nen besser abgesichert, son
dern ergeben sich für uns auch 
Arbeitserleichterungen. Andere 
Probleme wie Unpünktlichkeit 
oder Arbeitsbummelei sind bei 
uns lange ausgestanden. Da 
geht es im Endeffekt auch um 
„Arbeitszeit ist Leistungszeit". 
Wir sind der Meinung, daß die 
Auslastung der Maschinen 
noch bedeutend zu steigern 
wäre, wenn wir mehr eingear 
beitete Arbeitskräfte und bes 
sere Arbeitsbedingungen erhal
ten."

Nach Feierabend 
aktiv im Jugendklub

Matthias Topel arbeitet eh
renamtlich seit 1978 im Jugend
klub Friedrichshagen als stell
vertretender Klubratsvorsitzen 
der. Aktiv organisieren 20 junge 
Leute die Veranstaltungen, lei
sten manche Stunde ihrer Frei
zeit zur Werterhaltung im Klub, 
denn die Mittel sind begrenzt. 
1972/73 begann man mit der Ju 
gendklubarbeit in einer Abstell
baracke und baute dann in Ei
geninitiative die Räume nach 
und nach aus.

Seine Aufgaben sieht der 
Klub vor allem in der Gestal
tung eines abwechslungsrei
chen und interessanten Veran
staltungsprogrammes, um den 
jungen Gästen nicht nur die 
Diskothek zu bieten. So stehen 
URANIA-Vorträge, Diskussions 
runden zu Politik, Wissenschaft 
und Technik, das Vorstellen von 
Nachwuchskünstlern, Sport
nachmittage usw. auf dem 
Plan.

Die Jugendlichen, die den 
Klub besuchen, sind unter 
schiedlichsten Alters, aber wie 
in den meisten Klubs gibt es ein 
festes Stammpublikum. Das tut 
jedoch einem Besuch als Neu 
ling keinen Abbruch. Jeder ist 
gern gesehen, und die Klubrats
mitglieder freuen sich, wenn 
die Veranstaltungen recht viele 
Interessenten finden, ihre 
Mühe sich lohnt.

Trotz 
Regentropfen 
war es ein 
getungenes Fest

Am Freitag, dem 22. Juni, 
fand unser alljährliches Som
merfest der FDJ im Klubhaus 
statt.

Leider war es kein Sommer 
fest in diesem Sinne, denn das 
Wetter hatte uns, wenn wir ans 
vorige Jahr zurückdenken, ganz 
schön im Stich gelassen.

Was war da so los auf unse 
rem Sommerfest?

Der späte Abend war von ei 
nigen Höhepunkten gekenn 
zeichnet. Ich spreche von dem 
Auftritt der Tanzgruppe, von 
der Modenschau und der 
Breake Dance-Darbietung.

Musikalisch wurde alles von 
der Diskothek Berlin mit Manne 
umrahmt. Aber auch im Garten 
war etwas los. Am frühen 
Nachmittag trat Dirk Michaelis 
auf. Er hatte für uns ein kleines 
Programm vorbereitet. Dann 
konnte man drei Judokas be
wundern, die uns diesen Sport 
vorstellten. Später traten dann 
noch die Duos „Wagner und 
Wagner" und „Report" auf, die 
schon gegen einige Regentrop 
fen zu kämpfen hatten.

So war für jeden Geschmack 
etwas dabei. Apropos Ge 
schmack. Den ganzen Abend 
konnte man sich an Gegrilltem, 
Schusterjungen, an sauren Gur
ken sowie an leckerem Faßbier 
gütlich tun.

Ist doch eine prima Sache, so 
ein Sommerfest, oder? Dieser 
Meinung sind bestimmt auch 
die Leute, die dabei waren, 
denn ich glaube, es hat jedem 
Spaß gemacht

Petra Bergmann

Matt/i/as Tope/ arbe/tet /n der 
E/e/cfrowerksfaft.

Jugend Freizeit
Kaiender
Jugendklub Friedrichshagen, 
Im Kurpark:

11. Juli, 19 Uhr: Aus Kultur, 
Wissenschaft und Technik: 
Sterben unsere Wälder?

12. Juli, 16 Uhr: Sport im 
Klub

18 Juli, 19 Uhr: Klub intern
20. Juli, 19 Uhr: Friedrichsha 

gener Allerlei mit der Diskothek 
„Osiris".

27. Juli, 20 Uhr: Pop Impres 
sionen mit der Diskothek „Mo 
bil"
Jugendklub Oberspreestraße, 
Oberspreestraße 181

12-" Juli,319<Uhr!;-,!Er!ebnisse 
in Südamerika", Lichtbildervor 
trag von Norbert Stein (Journa 
list des „horizont")

27. Juli, 21 Uhr: Sommer 
nachtsball

freitags und samstags, 21 
Uhr: „Treff für Mittzwanziger", 
Mitternachtsdiskothek 
Jugendklub Allendeviertel, Pa 
blo Neruda Str 4

25. Juli, 19 Uhr: „Hobby Mo 
tocross", Aktive Motocross- 
Sportler erzählen

Jugendklub für Mittzwanzi 
ger „Mansarde", Mühlenweg 
7
22. Juli, 15.30 Uhr: „Der Kaffee 
ist fertig", Junge Künstler stel
len sich vor

Susanne Wegner, AM 2/ 
jrechts /m B/7dj /st d/e erfo/g 
reichste Sport/er/n der Be 
tr/ebssc/iu/e /m Lehrjahr 
1983/84. S/e be/egte be/m 3. 
Kreissportfest der Lebr/Znge Kö- 
pen/cks mehrere 1. P/ätze. D/e 
Ausze/chnung übernahm Ge 
nosse Hans Meytze/ch, Le/ter 
der Abte//ung Berufsbi/dung 
be/m Rat des Stadtbezirkes

www.industriesalon.de
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Atarm
Am Montag fehlte Ewald 

Salm. Am Dienstag kam der 
Krankenschein. „Angina" stand 
drauf.

Dazu der Name des Hausarz 
tes samt Stempel.

„Dann übernimmst du 
Ewalds Arbeit", sagte der Mei 
ster zu Schmidt. Schmidt tat, 
was er konnte. Bis Mittwoch.

Der Doktor besah sich alles, 
auch den Hals. Dann stand die 
Diagnose fest: Angina.

Hartmann, der für den armen 
Fritze Schmidt in die produk 
tionsmäßige Bresche sprang, 
hatte vierundzwanzig Stunden 
später ausgesprungen. Seine 
Angina war unverkennbar.

Meister Hurtig wurde unru 
hig. Am anderen Tag zählte er 
die Häupter seiner Lieben. Es 
fehlten sechs.

„Es ist zum Haarausraufen", 
schimpfte er, „ausgerechnet 
jetzt! Das Quartal wird schwer, 
wenn es so weitergeht. Bei ei 
nem Ausfall von fünfzehn Pro 
zent ist die Planerfüllung 
futsch!"

Eine Woche nach diesem dü
steren Ausspruch wurde das 
Unglaubliche wahr: Sechzehn 
Prozent der Abteilung lagen in 
den Federn!

Es hagelt nur so von Angina. 
Und sie war echt; nicht einer 
unter den Patienten, der sie 
nicht lieber heute als morgen 
los wäre.

Hurtig geisterte durch die 
Werkhalle, als hätte er plötzlich 
das meiste Fieber.

Dann schlug er Alarm. „Ich 
bitte um sozialistische Hilfe!" 
beschwor er den Produktions 
leiter, „sonst ist der Plan im Ei
mer!"

Noch zur selben Stunde 
stand Schnabel, der Produk 
tionschef, in Hurtigs Abteilung. 
Hurtig fröstelte. „Hat dich etwa 
auch die Angina erwischt?" 
forschte Schnabel.

Meister Hurtig sah ihn mit 
glasigen Augen an:

„Offensichtlich! Dabei ver 
stehe ich das Ganze überhaupt 
nicht. Wo wir hier so gesund le 
ben. Ewig Frischluft! Frische 
Luft, so weit die Nase schnup 
pert: Nicht mal die Fenster ha
ben Scheiben!"
(Aus „Lucie, sofort auf den 
Tisch!" von Joachim Biady.)

Zum 23. Ma!: Köpenicker Sommer
Mit einem farbenprächtigen 

Umzug durch die Altstadt 
wurde am 23. Juni die 23. Fest
woche „Köpenicker Sommer" 
eröffnet. Auch in diesem Jahr 
übergab Stadtbezirksbürger
meister Genosse Horst Stranz 
dem legendären Hauptmann 
von Köpenick, der vor nunmehr 
78 Jahren den preußischen Un
tertanengeist vor aller Welt lä 
cherlich machte, die wohlge 
füllte Stadtkasse. Ihr Inhalt - 
keine klirrenden Münzen wie 
vor 78 Jahren - konnte sich se 
hen lassen. Die Köpenicker ha
ben im ersten Halbjahr 19,7 Mil
lionen Mark im Rahmen des 
„Mach mit!" Wettbewerbs erar
beitet, unter anderem wurden 
288 Höfe umgestaltet. Im Ge
folge des Hauptmanns war

diesmal Mutter Lustig. Sie erin
nerte daran, daß 1835 Henriette 
Lustig als erste Köpenickerin 
ein Gewerbe zum Wäschewa
schen erhielt.

Und was wäre der „Köpenik- 
ker Sommer" ohne den histori 
sehen Markt am Luisenhain, 
der auch in diesem Jahr mit sei
nen bunten Ständen Tausende 
in seinen Bann zog. Man mußte 
schon eine Menge Geduld auf
bringen, um eines der vielen Er
zeugnisse traditionellen Köpe
nicker Handwerks zu erstehen. 
Aber nicht nur Festumzug und 
reges Markttreiben gab es zum 
„Köpenicker Sommer" 1984. 
Rund 160 Veranstaltungen von 
Rahnsdorf bis Müggelheim 
sorgten bis zum 1. Juli für Stim
mung und Unterhaltung.
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Den 8 bei den Hörnern packen
Waagerecht: 1. Chemisches Ele

ment, 4. Gutschein, 5. Fels, Schiefer, 7. 
Halbton, 9. verzweigte Flußmündung, 
10. nordspanische Stadt, 11. Schabei 
sen der Kammacher, 12. Währungsein
heit in der UdSSR, 15. Aussehen, 16. 
chemisches Zeichen für Silber, 17. Lot 
terieanteilschein, 18. Lebensbund, 19. 
Vitamin B

Senkrecht: 1. Teil des Fußballfeldes, 
2. Stadt in der Schweiz, 3. gegorener 
Honigsaft, 4. Schwarzbär, 6. Ränkespiel, 
7. Hauptstadt Liguriens, 8. Zuchttier, 9. 
Tongeschlecht, 13. alkoholisches Ge
tränk, 14. Riesenschlange, 16. Stamm 
vater, Vorfahr, 18. Tierprodukt.

Auflösung aus Nr. 26/84
Waagerecht: 1. General, 4. Tur, 5. Senkrecht:1.GUM, 2. Elam, 3. Lid, 4. 

Mir, 7. Gal, 9. Dumas, 10. Saum, 11. Tolstoi, 6. Realist, 7. Gummi, 8. Lauge, 
Ural, 12. Omega, 15. Ile. 16. As, 17. Ire, 9. Duo, 13. Elba, 14. Erk, 16. Alm, 18 Au. 
18. Alt, 19. Karakum.
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Die Sektion Kegeln 
berichtet:

Treffen mit 
35jähriger 
Tradition

Kürzlich führten die TSG 
Oberschöneweide/Sektion 

Kegeln und die BSG Gräfea 
roda ihr 35. Freundschaftstre' 
fen in Berlin durch. Dieses 
traditionelle Treffen beide 
Sektionen war ein HöhepuaK g^ 
im sportlichen Leben aller 
tiven im 35. Jahr des Beste 
hens unserer Republik.

Die mehrtägigen Vea 
gleichskämpfe bei den Frau^ 
und Männern zeigten in ihrea 
spannenden Verlauf den Le 
stungsstand beider Sekt'O 
nen. So konnten in der 
rechnung am Ende auf da 
Konto der TSG Oberschöne 
weide drei Mannschaftssieg, 
verbucht werden. Die BS 
Chemie Gräfenroda errang e'' 
nen Mannschaftssieg. —

Abschluß der sportliche r* 
Vergleiche bildete die feier' 
ehe Ehrung mit Siegerpok" * 
und die Übergabe von Gas 
geschenken. Auf der Festve ! 
anstaltung im BAE-Klubha^s 4 
wurde durch beide Sektion 
leiter die Bedeutung de= 
Freundschaftstreffens hervo Q
gehoben und die stabile En 
wicklung der 35 Jahre wa 
renden Sportfreundscha 1
zwischen beiden Sektion^ ]
gewürdigt. Verdienstvo' 
Sportler erhielten Auszeit^ 
nungen. So auch Sportfreua 
Will' Kummer von der Bo 
Gräfenroda, der von seite 
der TSG mit der Ehrennadel I* 
Gold geehrt wurde. j L
Nach den Wettkämpfen r*a 
der Festveranstaltung fände - 
die Gräfenrodaer Spo^ 
freunde Gelegenheit, sich e 
nen Eindruck von der EntwK 
lüng unserer Hauptstadt * 
verschaffen. Eine Dampfe' 
fahrt mit der Weißen Flot^ 
verbunden mit einer Einie 
düng an die TSG zum 3" ^' 
Freundschaftstreffen in Gr 
fenroda bildeten den '
Schluß. Wir freuen uns sehe ' 
heute darauf, und werde 
diese Tradition weiter pflege 
und ausbauen. Q..

Sport frei! j ' Manfred Hacke'* 
Sektionsleiter '

Veranstaltungen 
im Haus der DSf

Eine neue Ausstellung wur^ 
kürzlich im Zentralen Haus 
DSF eröffnet. Gezeigt werde 
Gemälde von Oskar Erich 
phan zum Thema „Erlebt 
Sowjetunion". Sie ist montaS 
bis freitags von 10 bis 18 D" 
geöffnet.

Am 31. Juli findet auch 
Zentralen Haus der DSF eia' 
Diskussionsrunde zu aktuell-P" 
litischen Fragen mit junge' 
Leuten statt. Sie beginnt 
17.30 Uhr.

Urit
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